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(Btrfdjcittt nu* 14 Sage. t^eitviigc tnerbe« worn âferlne ï*c»r „Renter ptadje", Jlcttcngaire 9, entgegengenommen.

Urn's 9îeue 3al)t\
©nblidj ging ba« alte 3«ßr
ipeimmärt« in bie ©rube,
Unb ba« junge, frifcß unb tecl
SSocßt an unf're ©tube,
ßjodjt Pott ^ugenbübermut:
„2Bitt ®ucß manche« geben,
§abt noch feine Slßnung, toa«
3ßr nocß lönnt erleben."

„Sßropßegeien mit! idj nidjt,
®a« tun bie Propheten,
Unb noch anbete, bie gern
3n ber S8ei?j' proleten.
kartet barum mit ©ebulb
Slb, toa« id) befcßeere,
Ob'8 nun in bie Sänge geht
Dber in bie Quere."

„grieben bring' idj fomiefo,
®ocß audj Sont uni» Kriege,
SJtacßt ift Stecfjt, me«ßalb ba« Stecht

gmtner tommt gum Siege.
®arum flott hinein in'« Seug,
'8 ©ange ift ein Raffen,
Seber ®ag ein feiner Trumpf,
SDürft ißn nidjt berpafjen."

„Ueber'8 gaßr um biefe Seit,
3ft ba« Spiel gu ®nbe,
Unb 3fj*-' ftet)t bann mieberum
Sin ber gleichen SBenbe.
358er bie Sache fein gemacht,
Steht bann glängenb oben,
Unb mirb mieb al« ©rabgeläut'
greifen nur unb loben." opn.

©
•3Btcnt eis uf mini fjoffäfjrtig 9îofe

iiberdjo Ija!
9tacb Sonbon mott e gabrifant,
3« grobe, ferne „Slengettanb",
Unb gmar, i ho« grab erfdj bernob,
3Bott ohni ftni grou ftr goß!
®er Jfafper nimmt fi« Sflibli mit,
Söenn är mucht ußer ®u« en Schritt;
®er ßleter bänft nib entai bra,
®aß me alleini cßönnti gab!
®er Sïonrab aber, är attei
Saßt b'grau i Sm« unb fjof babei!
SJti nimmt nu SSunber, ßopfaffa,
S2Ba« für nc ©runb är cßönnti baV
gäßlt'8 a be ©briber, a be Scßueb?
©bo fie ihm groeni nobel tue?
Stet fälber, mir ifclj betannt,
3fch mit be ®ame fehr galant!
Sang riebt är fidj fcho im parlier :

Good morning, Miss, how are you, dear?
Slbcr ba« cßa nib ber Uöfcßlag gâfj —
3eß boni'«, jeß roeiß, ja richtig, pârfé — —
«'©älb fählt ihm immer, 8'®äib fählt ihm t)üt,
®rum boni gfamtnlct bi bene Sût,
@ ®ufigernote überreich i $ir ba;
Slber gätt, ®ini grou cßan au berbo hol

®a« ©prüchli boni mint SJta binere Ipocßgit
mit ere entroärtete ®ufigmarfnote überreicht,
aber e« tjet nüt gnüßt, benn mon är leßtßin
nach Slcnglanb gange ifdj unb i fo gärn mit
mär, bet är gleit: „3®enn i ®i mitnime, fo

djunt'ßtni brumal fo tür a(8 menn i attei gab" ;

aber i ba gleit: „Stei, b'.pälfti billiger chunt'«
®i!" Slber e« bet ade« nüt gnüßt. Stacßbäm

fin S3ricßt djo ifch, ma« Schön« är ade« cßön

gfeb, bini o reifelufcßttg morbe; am SJtorge früeh
bini am SJabnßof gue gange, ba e« 33idet gmöiti
Stlaß nach @t. ®aHe glöft unb mie ne« ©Ijinb
boni mi uf bie herrliche roeidje fßolfdjter gfreut.
,,®a« fallt Itter boeß nib i", fo boni bänft, „uf
bene fjerte 33änf umcgrütidje, roäfjrenb ber SJta

bie grob 3tei« Permag per gmöiti g'abfolPiere.

Schließli bei mir groue hüt bie glidEje Stächt mie
b'SJtanne, benn a «'Spare, Staggere unb fRappe-
fpalte bei mir Ii« Pom erfchte ©ßetag a müefie
groößne, batnit ba« fo fnapp guegmäffene §u«»
ßaltigögälb geng ßet möge glange, mäßrenb e«

ihne über bie türfetjt ©ßrieg«gtt rentiert bet, ifjrne
groobnte greube g'frößne: bim ctjegle, unb jaffe,
bim turne unb finge, bi adne Slläß ifch fleug
mitgmadjt, atn 3Bi unb 33ier, a ©igarre unb
©igarette ifch nüt abbtoeße morbe -—- „brum
ine mit ®ir, Serti, i bie gmöiti! Spiel jeß ou
cinifch e chli b'SJtabame; fteQ ber ©ßifu e djli i

b'Jpöcfji !" Süchtig, i f)o ntir en innere SJiupf gäb,
ba mi gfteeft unb greeft, batnit i e chli ibrüct-
liehet gfeßine bo unb benn bini bür 8'Stouchcr-
coupé i« chlitte Stichtrauchercoupé ine grufdjet.
®a fißt e bejahrte fjerr, breit unb bbäbig i guetcr
Sfleibig u guetem früttblichem U«febe. „SBoßl, ba
läßt fleh« gut fein" boni bänft unb ba mi tief
t b'SJolfcßtcr la abefinte; i ha mir'« rächt bequem
gmacht, für fo rächt tnine ©ebanfe cßönne naeße*
gbänfe. Slber oha! ©bum bet fich ber 8"g t
S3eroegig gfebt, ebunt e ®rompeteftofj u« em
Stäche Po bäm .Çierr, gerfd) im piano, bentt im
forte, bi« i« fortiffittto bet er ba« ©ho unb
Sdju la ertöne. 8erfd) b® mi ruhig Oerbalte
i ber SJteinig, bag bä ©i)rot im §al« roobt balb
buffe ober bunbe märbi fi. Slber nach e paar
©efunbc ifch bie SJtufig Po neuem lo«gange.
3eh bo mi ofa uf etn 'Solfchter bju unb bür
beroege, bamit bä Uböflich o mini Slmöfetjeit
gmabnet märbi; c« bet nüt gnüjjt, benn e« ifch
triebet (oggange unb ob i «'Pnfdjter ufgviffc
ober mit etn guefj ber S3ärnermarfch am Sobe

gfpielt bo — är bet goge unb trompetet, baö
u« tniner greub, moni gba ho, en ©ctel ufgftiege
ifch gäge? he, gäge berigi egoiftifchi SJtanne^

Pöldjer, bie rüc£ficl)t«(o« gäge ibri SJtitmöntfchc
geng nutne a fich bänfe! 3Bül bä inftrumentclo«
SJtufifer ununterbroche miter trompetet bet, bini
bi ber nächfehte Station i bie britti ffllofj fibere,
moni mi bi all bene anftänbige Sitt rooblgfücblt
ba. „ffltir Säötig", fo boni bänft, „fahri nümtne
gmöiti Sflajj" unb bi« hüt honi« ömel ghalte!
Söa« bet bie Stet« mt glebrt? ®afi ber Slnftanb,
bie roabr $ärgen«bilbig äbeföguet bi bene eifache
Süt agträffe ifch, ba§ e« eim überljoupt gmitt«
im ächte Sdjmigeroolf immer möbler ifd) al«
3be mühet fcho, män i meine! G. S.-J-

©
Etiug unb fturj.

Sottg ift ber ®ag, bie Stunbeit im löiiro,
ffurg ift bie geriengeit, fo frei unb froh-
Song ift bie Stacht, plagt ttn« ein fran (er 8ob",
ffurg ift ba« ®lüct, trifft man'« auch einmal an.
Sattg finb bie Seiten, muß gu §an« man fein,
,#urg aber fi|t bei greunben man unb SBein.
Sang finb ber grauen Sieben immerfort,
Sfurg jeboch jebergeit bor SJtänncr Söort,
Sang ift be« SBinter« trübe falte Stadjt,
Sfurg aber ftet« be« Sommer« fonn'pe Spracht.
Sang ift ba« SBarten bi« bet Sahltag naht,
Sfurg, ach, bie Seit ba ©elb im Sact man hat.
Sang ift ber ©tjeftanb, man glaubt c« fautn,
Sfurg aber ift ber greibeit füfjer ®raum.
Sang ift ber SBeg bin auf be« S3ergc« .fiaupt,
.Sfurg ber ©etiuB, ineift fiirger al« man glaubt.
Sang ift ber Schneibrin Siechnung, o melch'®rau8,
.Sfurg finb ber grauen Stöcte, fchaut Oicl rau«.
Sang ift fo mancher fchöne, blonbc Sopf.
Sfurg, o mie furg, ba« .'paar beim SSubifopf.
Sang finb ber ®id)ter SJcrfc oft fütroabr,
Surg, ach mie furg bafiir ba« — §onorar!

SpaJ.
<5>

3m <£afé!
©in 6ieberer Sadjfe begibt fid) ba« erfte SJtal

au« feinem .jjeimotborf herau« in eine größere
Stabt. SBie feine ©efchäfte erlebigt finb, magt

er fich i" ein große« ©afe. Sfaum bot er IfSlaß

genommen, fommt ein befrncCter ®antjmeb auf
ißn gugeftürgt mit ber grage: „Sie miinfehen,
bittä." „SBenn« geene Utnftänbe maeßn bäbe, ba
bäb' ich mal 'ne $ortfd)on Sfaffee bringn,"
ermiberte ber Slngefprodjene.

„©inen ÜJtqmang, roerben gleidj bebient."
Stach einigen SRinuten bringt ber Sfedner ba«

®emünfchte, unb ber braPe ®örflcr freut fiel)
Ich on auf ben ®enuß', ben er beute gutn erften
SJtalc haben foK. ®a betnerft er, baß fict) groifdjen
Sfanne unb ®affe ein fleincr Söffet befinbet.
SJtißtrauifch betrachtet er ißn. ®anu beginnt er
ben Sfaffee au« ber Sfanne in bie ®affe gu fchütten
unb mit bem Süffel ben Sfaffee gu löffeln. ®odj
bie fcßmieligc Saucrnfauft ift e« nießt gemoßnt,
mit giertießen Söffeln umgugeßen unb al« ber
Qber auf einige ÜJtinuten ben Süicfen feßrt, fagt
ber Sacßfe: „SBenn'dj mißbe, baß ber ©ert nidj
glei mieber gäme, bann bäbcß glci mal au« ber
®affc faufn."

©
3olgen einer fügen £aft.

föor 33cginn be« Sfongcrte« bemerft ber Äfnpetl-
meifter einen SJtufifer mit feßr gerbrüefter §ofe.
„SJtit biefer §ofc fißen Sie auf bent fßubium?"
bemerfte ber Sfapeßineifter. „.Çôchfte Seit ift c«,
baß Sic bie .^ofe aufbügeln laffett !" — ®er
SJtufifer ficht an feinem S3eint(cib hinab unb
fagt cntfcßulbigenb : „Jpcrr Sfapetlmeifter, ba«
fommt Pon bent Oieten ©ißett." — tlnfinn, Sic
fißen boch nicht auf bem Soroerteil ißrer §ofe?" —
„3cß nießt, aber meine 33raut."

*
„SJtantmi, marum fingt Slater cigenttidj."
„@r fingt ba« SJrüberchcn in bett Scßlaf."
„Sta, menu id) ba« Shübercßen märe, mürbe

icß fo tun, al« ob ich feßon fcßliefe."

*

„Scßämft bu bidj nirißt, Sfarlcßen," fagt bie
SJtuttcc feßr ergiirnt, „mie fießt bein Slngug an«?
3d) merbe bir einen neuen taufen miiffen. ©icßer
ßaft bu bieß mieber mit llfreb geprügelt?"

„©rätne biet) nießt, SJtutti," fagt ba ber Sfleine,
„Sllfrcb« SJtatna mirb fict) roabrfdjcinltd) einen
neuen Sllfrcb faufen muffen."

*

„S33ir motten ßJnppi unb SJtammi fpiclen."
„Stein, ba« geßt nicht; SJiuttcr ßat gefaßt,

mir bürfen un« nießt ganfen unb feinen Särnt
ntaeßen."

*

„3dj bin jeßt ftettungâlo«."
„SBiefo benn? 3tß baeßte, bu ßätteft eine fo

gut begaßlte Stellung al« ©cßo in cittern ©ebirg«»
ßotel. SBarum haft bu bentt ba« aufgegeben?"

„®a ift eine« ®age« ein ©ßinefe gefontttten
unb ßat ba« ©cßo probieren motten, unb ba
tonnte icß natürlich nießt antmorten!"

©
3)te 3>iutbertfrän&ler.

fjunbcrtfranfenftücte ließ
®unbe«rat jeßt prägen,
3ebettt Stationalrat ein'«
3u ben SJcutct legen,
®er naeß jeber ©effiott
SSirgt ben rooßlperbienten Soßn.

SJtilitärbebattc mar
Son ber feinften ©orte,
®ruttt mit ©olb begaßlt ber S8unb
Stationn(rnt8roorte.
Unb bie Siäte läcßeln ßolb:
®enn für 33lecß gab'« gute« — ©olb.

Sßoli.

Erscheint aile t4 Tage. Beiträge werden vom Vertag der ,,Kerner Wache", UenengaEe i>, entgegengenammr».

Um's Neue Jahr.
Endlich ging das alte Jahr
Heimwärts in die Grube,
Und das junge, frisch und keck

Pocht an uns're Stube.
Pocht voll Jugendübermut:
„Will Euch manches geben,
Habt noch keine Ahnung, was
Ihr noch könnt erleben,"

„Prophezeien will ich nicht,
Das tun die Propheten,
Und noch andere, die gern
In der Beiz' Proleten,
Wartet darum mit Geduld
Ab, was ich bescheere,
Ob's nun in die Länge geht
Oder in die Quere,"

„Frieden bring' ich sowieso,
Doch auch Zank und Kriege,
Macht ist Recht, weshalb das Recht
Immer kommt zum Siege,
Darum flott hinein in's Zeug,
's Ganze ist ein Jassen,
Jeder Tag ein seiner Trumps,
Dürst ihn nicht verpassen."

„Ueber's Jahr um diese Zeit,
Ist das Spiel zu Ende,
Und Ihr steht dann wiederum
An der gleichen Wende,
Wer die Sache sein gemacht,
Steht dann glänzend oben,
Und wird mich als Grabgeläut'
Preisen nur und loben." Ohn,

s
Wieni eis uf mini hoffährtig Nase

übercho ha!
Nach London wott e Fabrikant,
Is große, ferne „Aengelland",
Und zwar, i has grad ersch vernoh,
Wott ohni sini Frvu är goh l

Der Kasper nimmt sis Wibli mit,
Wenn är macht ußer Hus en Schritt;
Der Peter dänkt nid emal dra,
Daß me allein! chönnti gah!
Der Kvnrad aber, är allei
Laht d'Frau i Hus und Hos daheil
Mi nimmt nu Wunder, hvpsassa,
Was für ne Grund är chönnti ha?
Fählt's a de Chleider, a de Schueh?
Cha sie ihm zweni nobel tue?
Aer sälber, mir isch bekannt,
Jsch mit de Dame lehr galant!
Lang üebt är sich scho im Parlier:
Lioock morning, lAiss, Irorv are z^u, ciear?
Aber das cha nid der Usschlag gäh —
Jetz Hani's, jetz weiß, ja richtig, pärse — —
s'Gäld sählt ihm immer, s'Gäld sählt ihm hüt,
Drum Hani gsnmmlet bi dene Lüt,
E Tusigernote überreich i Dir da;
Aber gäll, Dini Fron chan au dervo ha!

Das Sprüchli Hani mim Ma binere Hochzit
mit ere entwärtete Tusigmarknote überreicht,
aber es het nüt gnützt, denn won är letzthin
nach Aengland gange isch und i so gärn mit
wär, het är gseit: „Wenn i Di mitnime, so

chunt's mi drümal so tür als wenn i allei gah" ;

aber i ha gleit: „Nei, d'Hälsti billiger chunt'S
Di!" Aber es het alles nüt gnützt. Nachdäm
sin Bricht chv isch, was Schöns är alles chön

gseh, bini o reiseluschtig worde; am Marge srüeh
bini am Bahnhof zue gange, ha es Billet zwöiti
Klaß nach St, Galle glöst und wie nes Chind
Hani mi us die herrliche weiche Pvllchter gfreut,
„Das fallt mer doch nid i", so Hani dänkt, „uf
dene herte Bänk umezrütlche, während der Ma
die groß Reis vermag per zwöiti z'absolviere.

Schließli hei mir Froue hüt die gliche Rächt wie
d'Manne, denn a s'Spare, Raggere und Rappe-
spalte hei mir üs vom erschte Ehetag a müeße
gwöhne, damit das so knapp zuegmässene Hus-
haltigsgäld geng het möge glange, während es

ihne über die türscht Chriegszit rentiert het, ihrne
gwohnte Freude z'fröhne: bim chegle, und jasse,
bim turne und singe, bi allne Aläß isch geng
mitgmacht, am Wi und Bier, a Cigarre und
Cigarette isch nüt abbrochc wurde „drum
ine mit Dir, Gerti, i die zwöiti! Spiel jetz ou
cinisch e chli d'Madnme; stell der Chifu e chli i

d'Hvchi!" Nichtig, i ha mir e» innere Mupf gäh,
ha mi gsteckt und greckt, damit i e chli idrück-
licher gschine ha und denn bini dür s'Rouche»
coupé is chline Nichtrauchercoups ine gruschet.
Da sitzt e bejahrte Herr, breit und bhäbig i gueter
Kleidig u guetem fründlichem Ussehe, „Wohl, da
läßt sichs gut sein" Hani dänkt und ha mi ties
i d'Poischter la abesinke; i ha mir's rächt bequem
gmacht, sür so rächt mine Gedanke chünne nache-
zhänke. Aber oha! Chum het sich der Zug i
Bewegig gsetzt, chunt e Trompetestvß us em
Rache Vv däm Herr, zersch im piano, denn im
forte, bis is fortissimo het er das Cho und
Schu la ertöne. Zersch ha mi ruhig verhalte
i der Meinig, daß dö Chrvt im Hals wohl bald
dusse oder dunde wärdi si. Aber nach e paar
Sekunde isch die Musig vo neuem lvsgange.
Jetz ha mi afa uf ein Polschter hin und här
bewege, damit dä Uhöflich a mini Awäseheit
gmahnet wärdi; es het nüt gnützt, denn es isch

wieder losgange und ob i s'Fänschter ufgrisse
oder mit ein Fueß der Bärnermarsch am Bode
glpielt ha — är het zöge und trompetet, daß
us miner Freud, woni gha ha. en Eckel ufgstiege
isch gäge? he. gäge derigi egvistischi Manne-
Völcher, die rücksichtslos gäge ihri Mitmöntschc
geng nume a sich dänke! Wül dä instrumcntelos
Musiker ununterbroche witer trompetet het, bini
bi der nächschte Station i die dritti Klaß übere,
woni mi bi all dene anständige Lüt wohlgfüehlt
ha. „Mir Läbtig", so Hani dänkt, „fahrt nümme
zwöiti Klaß" und bis hüt banis ömel ghalte!
Was het die Reis mi glehrt? Daß der Anstand,
die wahr Härzensbildig äbesöguet bi dene eifache
Lüt azträffe isch, daß es eim überhvupt zmitts
im ächte Schwizervolk immer Wühler isch als
Ihr wüßet scho, wän i meine! O, 8,-s,

es

Lang und kurz.
Lang ist der Tag, die Stunden im Büro,
Kurz ist die Ferienzeit, so frei und froh.
Lang ist die Nacht, plagt uns ein kranker Zahn,
Kurz ist das Glück, trifft man's auch einmal an.
Lang sind die Zeiten, muß zu Haus man sein,
Kurz aber sitzt bei Freunden man und Wein,
Lang sind der Frauen Reden immerfort,
Kurz jedoch jederzeit der Männer Wort,
Lang ist des Winters trübe kalte Nacht,
Kurz aber stets des Sommers sonn'ge Pracht,
Lang ist das Warte» bis der Zahltag naht.
Kurz, ach, die Zeit da Geld im Sack man hat.
Lang ist der Ehestand, man glaubt es kaum,
Kurz aber ist der Freiheit süßer Traum,
Lang ist der Weg hin aus des Berges Haupt,
Kurz der Genuß, meist kürzer als man glaubt.
Lang ist der Schneidrin Rechnung, o welch'Graus,
Kurz sind der Frauen Röcke, schaut viel raus.
Lang ist so mancher schöne, blonde Zopf,
Kurz, v wie kurz, das Haar beim Bubikopf,
Lang sind der Dichter Verse oft fürwahr.
Kurz, ach wie kurz dafür das Honorar!

Spatz,
S

Im Café!
Ein biederer Sachse begibt sich das erste Mal

aus seinem Heimardvrs heraus in eine größere
Stadt, Wie seine Geschäfte erledigt sind, wagt

er sich in ein großes Cafe, Kaum hat er Platz
genommen, kommt ein befrackter Gnnymed auf
ihn zugestürzt mit der Frage: „Sie wünschen,
bittä," „Wenns geene Umstände machn däde, da
däd' ich mal 'ne Portschon Kaffee bringn,"
erwiderte der Angesprochene,

„Einen Momang, werden gleich bedient,"
Nach einigen Minuten bringt der Kellner das

Gewünschte, und der brave Dörfler freut sich

schon auf den Genuß, den er heute zum ersten
Male haben soll. Da bemerkt er, daß sich zwischen
Kanne und Tasse ein kleiner Löffel befindet.
Mißtrauisch betrachtet er ihn. Taun beginnt er
den Kaffee aus der Kanne in die Tasse zu schütten
und mit dem Löffel den Kaffee zu löffeln. Doch
die schwielige Bauernfaust ist es nicht gewohnt,
mit zierlichen Löffeln umzugehen und als der
Ober auf einige Minuten den Rücken kehrt, sagt
der Sachse: „Wenn'ch wißde, daß der Gerl »ich
qlei wieder gäme, dann dädch glei mal aus der
Dasse sausn,"

<s

Folgen einer süße» Last.

Vor Beginn des Konzertes bemerkt der Kapell-
meister einen Musiker mit sehr zerdrückter Hose,

„Mit dieser Hose sitzen Sie aus dem Podium?"
bemerkte der Kapellmeister, „Höchste Zeit ist es,
daß Sie die Hose ausbügeln lassen!" — Der
Musiker sieht an seinem Beinkleid hinab und
sagt entschuldigend: „Herr Kapellmeister, das
kommt vo» dem vielen Sitzen," — Unsinn, Sie
sitzen doch nicht aus dem Borderteil ihrer Hose?" —
„Ich nicht, aber meine Braut."

-i«

„Mammi, warum singt Vater eigentlich,"
„Er singt das Brüderchen in den Schlaf."
„Na, wenn ich das Brüderchen wäre, würde

ich so tun, als ob ich schon schliefe,"

»

„Schämst du dich nicht, Karlchen," sagt die
Mutter sehr erzürnt, „wie sieht dein Anzug aus?
Ich werde dir einen neuen kaufen müssen. Sicher
hast du dich wieder mit Alfred geprügelt?"

„Gräme dich nicht, Mutti," sagt da der Kleine,
„Alfreds Mama wird sich wahrscheinlich einen
neuen Alfred kaufen müssen,"

»

„Wir wollen Pappi und Mammi spielen,"
„Nein, das geht nicht; Mutter hat gesagt,

wir dürfen uns nicht zanken und keinen Lärm
machen,"

-t-

„Ich bin jetzt stellungslos,"
„Wieso denn? Ich dachte, du hättest eine so

gut bezahlte Stellung als Echo in einem Gebirgs-
Hotel, Warum hast du denn das aufgegeben?"

„Da ist eines Tages ei» Chinese gekommen
und hat das Echo probieren wollen, und da
konnte ich natürlich nicht antworten!"

<s

Die Hundertfränkler.
Hundcrtfrankenstücke ließ
Bundesrat jetzt prägen,
Jedem Nativnalrat ein's
In den Beutel legen,
Der nach jeder Session
Birgt den wohlverdienten Lohn,

Militärdebatte war
Von der feinsten Sorte,
Drum mit Gold bezahlt der Bund
Nativnalratswvrte,
Und die Räte lächeln hold:
Denn für Blech gab's gutes — Gold,

Poli,
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